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Allerhöchster Erlaß.
Die Feier Meines Geburtstags, auf welche leider die 

Engster, tiefschmerzlichen Ereignisse in  M ir  nahe verwandten 
""d  eng befreundeten Fürstenhäusern ihre Schatten warfen, hat 
wiederum in  den weitesten Kreisen Anlaß gegeben, M ir  mannig- 
^che Beweise liebevoller Theilnahme darzubringen. Groß ist 

Zahl schriftlicher und telegraphischer Glückwünsche, welche 
d iir  aus allen Gauen des engeren und weiteren Vaterlandes 
sowie von außerhalb lebenden Deutschen zugegangen sind. Ich 

durch diese Aufmerksamkeiten zu Meinem Geburtstage aufs 
sreudigste bewegt, kann Ich doch in  ihnen den erneuten Aus­
guck treuer Gesinnung und zuversichtlichen Vertrauens seitens 
deines Volkes erblicken, auf dessen Wohlergehen unausgesetzt 
bedacht zu sein die vornehmste Pflicht Meines fürstlichen Be­
hufes ist. Es drängt Mich daher, allen, welche M einer —  sei 
Eö einzeln, sei es als M itg lieder von Behörden, Korporationen 
Und Vereinen oder als Theilnehmer an festlichen Veranstaltun- 

—  in  sinniger Weise gedacht haben, hierdurch Meinen 
wärmsten Dank zu erkennen zu geben und beauftrage Ich S ie , 
diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Berlin  den 1. Februar 1892.
W i l h e l m  ck. U.

den Reichskanzler.

ländlichen Verhältnisse" durch Verhetzen der Arbeiter und Klein- 
grundbesitzer gegen die Großgrundbesitzer ag itirt. W ill er nun 
wirklich, wie er sagt, die Interessen der ländlichen Bevölkerung 
vertreten, so hoffen w ir vor allem, daß er m it dieser demagogi­
schen Methode bricht und auch wirklich lediglich das W ohl des 
Bauernstandes ins Auge faßt. T h u t er dies, dann w ird er 
finden, daß er zu allererst die liberalen Prinzip ien, die nur 
fü r selbstsüchtige, großspekulative Interessen zugeschnitten und 
fü r das Land ganz unhaltbar sind, über Bord werfen muß; 

 ̂ dann w ird er aber ferner gewahr werden, daß nur derjenige 
den Interessen der Bewohner des platten Landes ehrlich und 

! aufrichtig dient, welcher das gute Verhältniß zwischen Groß- 
! und Kleinbesitz auf dem Lande pflegt und statt Gegensätze zu 

schaffen, solche verhindert, und der statt das Gesinde und die 
. übrige Arbeiterschaft gegen ihre Brotherren aufzuhetzen und sie 

unzufrieden zu machen, auch nach dieser Richtung einigend und 
schlichtend au ftritt. W ir  hoffen, Herr Wisser w ird diese Kon­
sequenzen ziehen und sich von dem Liberalismus und dessen 
Methoden völlig abwenden.

Ver Aeutschfreistnn und die ländlichen Anlernen.
I n  S to lp  hat bekanntlich der Deutschfreifinn m it H ilfe  des 

fleischen Bauernvereins den Abgeordneten D au bet der letzten 
A^chStagSersatzwahl durchgebracht. N un muß die freisinnige 
>arict den allerschnödesten Undank von „denen um Wisser" er- 
h kn; denn auch Herr D au ist der freisinnigen Fraktion nicht 
. . getreten. Herr Wisser aber hat vor kurzem in  dem Organ 
le it?  dauernvcreins erklärt, „d ie durch städtische Interessen ge- 

Marschrichtung des Deutschfreisinns vergesse aus Un- 
l ic h e ,^  der ländlichen Verhältnisse die Vertretung der länd- 
T°rin ^ "^ re ffe n ."  Das ist die volle Wahrheit in  schonendster 
zu darum wissen die freisinnigen Organe nichts darauf
schUetzp^"n- Es ist Thatsache, daß der Deutschfreifinn aus- 
lriti-, ° Interessen des Großhandels und der Börse ver- 
Jnteress,^ ^  „verg iß t" nicht die Vertretung der ländlichen 
Is^ut unfns,, er ist aus dem eben erwähnten Grunde ab-
"Nd die -r - ö" dieser V ertre tung; denn Großhandel und Börse 
Ä it te M .^ ^ d e ,  die Verruchter des städtischen und ländlichen 
kam, d, also die Interessen der einen Klaffe ve rtritt,
Ljxk,/j„  ̂ 3"tereffen der anderen nicht vertreten. D ie freisinnige 
de» "^blei m it den B auern  ist nichts als M itte l zum Zweck, 
- ganzen G ru nd  und Boden in  „kapitalkräftigere" Hände zu 

ringen und dam it zwei Fliegen m it einer Klappe zu schlagen: 
d»e Vernichtung des „Junkerthum s", der festesten Stütze der 
Monarchie, und die Entwerthung des Grundbesitzes zu Gunsten 
der Börsenmänner und Grotzkapitalisten. Herr Wisser hat bisher 
den Freisinnigen in  der Agitation tapfer geholfen, er hat ganz 
"ach freisinnigem Muster, als geschehe es „aus Unkenntniß der

Der Tannhofserve.
Erzählung von A. v o n  d e r E l b e .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
v  (17. Fortsetzung.)

Bram ^  Edle Vertrauen zu ihm fassen, wenn er sich der 
sie würd ^  Eden anerkannt, rauh entledigte? Nein, sie konnte, 
weis, ^  "ich t! T ha t erS doch, so mußte seine Handlungs- 
, ^« so w o h l trennen, wie jetzo sein Bündniß m it Gesa. 
'" " "e r  w(ed?E Tage schweifte er trostlos umher, kam jedoch 
,2 .  ü b lich * iu  demselben Schluß.
^Hwanenbalg er «s nicht mehr, raffte sich auf, nahm seinen 
irr., wußte wanderte damit nach Goslar.
'UHIte nur, das, "icht, was er bei Gesa wollte, er wußte und 
*"d etwas anderes* ^ u a l  Kämpfe nicht mehr ertrage 
- . Gesa war 1 8 », c ken, irgend etwas thun müsse.

-ngst D u mix d i^ L l° " " d " c h  entgegen gekommen. »Endlich 
"em E in tritt geruf H e in r i^  T annen !" hatte sie bei

ru^-E' und* dak?'». Erst selber ein, daß sie ja  zweie verlangt
"d'gen Worten ** Einen zu geben kam; er sagte es ih r m it

rweitln t t l H . s ^  ^  auf, „und hast in  so langer Ze it 
»I«".EN kara-n Ä "  Die ganze Freundschaft wundert sich über 

bis Du m i> ^ m ^ "E r ! Geh, und komme nicht eher wieder, 
sie richt-.. -r^Elz genug fü r mein Kräglein b ringst!"
D .i ^  sie u ^ in  B lu t begann zu wallen, was war
Wir Unecht»« fo rt zu schicken wagte. „ B in  ich

* geziemend , Er hervor, „h ie r ist mein Geschenk, danke 
s ,„  K-sa n . k . ^ ° E  g ^e  ich!"

Mit aU-!^»EN ih r dargebotenen Schwan, w arf ihm den- 
tz^*WIschEn ^ F E a f t  vor die Füße und rie f: „ M i t  dem einen 

^igau,sn«d " " "  D u  mich nicht abspeisen! Is t  das eine 
sein ^ e r g e N '  <7 W ildsührs Tochter!"

"er wie „  war, reizte es ihn noch mehr, sie also m it
Ute umgehen zu sehen. „U nd ist das einer B ra u t

Aolitische Tagesschau.
Dem s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  C e n t r a l o r g a n  ist 

begreiflicherweise der A b g e o r d n e t e  R i c h t e r  bei seiner Be­
kämpfung der Konfessionalität der Schule noch lange nicht weit 
genug gegangen. Nach der Ansicht des B lattes hätte der 
freisinnige Redner vom Standpunkte der Religionslosigkeit 
sprechen müssen. Denn —  so schreibt der „V o rw ä rts "  in  N r. 
23 — : „W ie  viele Leute giebt es denn wohl in  B e rlin  und
in  anderen Städten (!), die auf dem Boden des apostolischen Be­
kenntnisses stehen? Und im Reichstage selbst —  wie steht es 
m it dem konfessionellen Glauben der meisten (!) Abgeordneten? 
Aber die liberalen und freisinnigen Herren lieben es wohl, sich 
im  intimen Kreise oder im Verkehr unter sich als Freidenker 
zu zeigen, so wie es sich aber um das Volk handelt, um die 
Religion, die dem Volke erhalten werden soll, dann verschließen 
sie ih r Freidenkerthum in  dem innersten Schrein ihres Herzens. 
W ie die Redner des ersten Tages, so stellte sich Herr Richter 
persönlich als gleichfalls auf dem Boden des Konfesfionalismus 
stehend hin ." S o  das Organ der Sozialdemokraten, die be­
kanntlich selber auf das peinlichste vermeiden, sich dem „V o lke" 
als das zu zeigen was sie sind, nämlich als Gottesleugner. I n ­
dessen thut der „V o rw ä rts "  dem Abgeordneten Richrer entschieden 
Unrecht. Der Deutschsreisinn denkt garnicht daran, dem Volke 
die Religion erhalten zu w o llen ; sein Bestreben geht im Gegen­
theil dahin, den Christenglauben a l l m ä h l i c h  nn Volke zu 
erlabten, weil er es ebensowenig wie die Sozialdemokratie 
wagen darf, sein „kirchliches" Programm offen kundzuthun. S ind  
also die Sozialdemokraten unübertreffliche Heuchler, so müssen sie 
doch auch die taktische Geschicklichkeit der Freisinnigen anerkennen - 
und zwar sollten sie dies ohne Neid thun ; denn die Frückte fallen 
doch nur ihnen zu. '

Unter der Ueberschrift: „ E in  P f a n d r e c h t  D e u t s c h -  
l a n d s  a u f  p o r t u g i s i s c h e n  K o l o n i a l b e s i t z "  veröffent­
licht die „N . P r. Z ig ."  eine Anregung, die wohl Beachtung 
verdient, die nach mehreren Richtungen hin wesentliche Lebens- 
interessen des Reiches berührt und in  vielen Kreisen sicherlich

A rtigke it?" grollte er, während eine heiße Lohe über sein Gesicht 
schlug, und er drohend vor Gesa h intrat.

I n  diesem Augenblicke wurde die T h ü r des Zimmers auf- 
gestoßen, und R ainald kam rasch, ebenso erregt wie die beiden 
andern, zu ihnen herein. E rfü llt von dem Gedanken, Gesa bei- 
stehen zu müssen, erkannte er sofort die Ursache ihres Verdrusses 
und gab ih r recht.

„D u  verschleuderst Kleinode und hast fü r Deine B ra u t nichts 
als dies!"  schrie er seinen Bruder an und stieß den Schwan m it 
dem Fuße fort.

„Mische Dich nicht in unsern Handel," befahl Heinrich.
„W as ist's m it dem Kleinode?" rie f Gesa.
Rainald g riff in  seine Tasche, holte die Spange m it den 

drei Perlen heraus und hielt diese seinem Bruder vor die Augen. 
„Kennst D u  das?" herrschte er ihn an.

Heinrichs B lu t kochte bei dem Anblick von Blankas Schmuck, 
nichts hätte ihn so außer sich bringen können. „Schleicher! —  
Tückischer Bube! — " knirschte er und fuhr unwillkürlich nach 
seinem Jagdmesser, wie um einen gefährlichen A ng riff abzu­
wehren.

„Schändlich," sprach Rainald unbekümmert und in  drohen­
dem Tone, „w as hast D u  fü r arge Geheimnisse? Und wie ab­
scheulich von D ir , solches Prachtstück dem Händler und nicht 
Deiner B ra u t zu geben; soll ich Dich zwingen, ih r Dein W ort 
zu halten? Meineidiger, hast D u  vergessen, daß D u  ih r treu und 
gerecht sein m ußt?"

Gesa hatte die Spange voll Bewunderung an sich genommen; 
Rainald ballte die Fäuste und tra t in  Hellem Zorn seinem Bruder 
entgegen.

„Schon wieder bist D u 's , der Jüngere, der m ir also kommt!"  
schrie Heinrich empört. „H inaus, solche Sprache dulde ich n icht!" 
E r faßte des Bruders Arme, rang m it ihm und drängte ihn 
zur T hü r.

D a machte Rainald m it Aufgebot aller K ra ft seine Rechte 
los und schlug in  blinder W uth seinem Bruder ins Gesicht.

lebhafte Unterstützung finden dürfte. Von der Thatsache aus­
gehend, daß P ortuga l unter dem Zeichen des StaatsbankeruttS 
steht, der fü r die Angehörigen unseres Reiches den V e r l u s t  
v o n  e t w a  h u n d e r t  M i l l i o n e n  M a r k  bedeutet, zeigt das 
B la tt, daß die Geschädigten auf dem Wege des Rechts v i e l l e i c h t  
zu ihrem Eigenthum gelangen könnten. E in  solcher Prozeß aber 
dürfte Jahre dauern, und die geschädigten kleinen Kapitalisten 
werden auf diesem Wege schwerlich wieder zu ihrem Eigenthum 
gelangen. England hat sich zwar in  den verschiedenen Verträgen, 
die es Portuga l abnöthigte, das V o r k a u f s r e c h t  fü r fast 
sämmtliche portugisischen Kolonien gesichert. Dagegen besitzt 
P ortuga l noch das Recht, seine Kolonien zu v e r  p sän  d en, und 
in  diesem Punkte möchten w ir unsere Regierung dringend er­
suchen, möglichst schnell einzusetzen. F ü r die hundert M illionen 
M ark deutschen Geldes, welche in  den portugisischen Anleihen 
verloren gegangen sind, hat die Retchsregierung nicht nur das 
Recht, sondern auch die Pflicht, ein Pfandobjekt zu fordern. 
W ir  halten ein solches Vergehen fü r dringend geboten; nur darf 
sich unser Auswärtiges Am t nicht zuvor in  London Rath ein­
holen. Gerade im  ^genwärtigen Augenblick würde Portugal 
bereit sein, lieber D e u t s c h l a n d  als England Konzessionen in  
Afrika zu machen. —  W ie schon bemerkt, erscheint der Vorschlag 
beachtenswerth.

W ir  nahmen jüngst von der Nachricht eines dänischen 
B lattes, der „N a tio n a ltid ." , Notiz, wonach im Laufe des 
Sommers das 9. Armeekorps z u r  P r o b e  m o b i l i s i r t  werden 
solle, bezeichneten aber die Nachricht sofort als nicht glaub­
würdig. Jetzt schreibt hierzu der „Hamburger K o rr ." :  Obwohl 
w ir uns von vornherein sagen konnten, daß die Nachricht in  
ihrer obigen Gestalt eine plumpe Erfindung sei, so nahmen 
w ir doch Veranlassung, an zuständiger Stelle nychzuforschen, 
ob nicht etwa eine Verwechselung oder ein Ir r th u m  vorliege, 
w ir erhielten darauf die lakonische A n tw o rt: „ W a h n s i n n
o h n e  M e t h o d e ! "  Es scheint also, als wenn die „N a - 
tiona ltid ." wieder einmal den D rang gefühlt hat, etwas Hetzerei 
zu betreiben.

Das B e f i n d e n  des P a p s t e s  soll zwar nach den neusten 
M ittheilungen ein befriedigendes sein, nichtsdestoweniger w ird 
bereits die Möglichkeit einer baldigen Neuwahl überall in  Erwägung 
gezogen. Im  Hinblick auf die Bemühungen, welche in  jüngster 
Ze it von der französischen Diplomatie gemacht wurden, um die 
römische Hierarchie und insbesondere den Papst in  einen schrof­
feren Gegensatz zu I t a l ie n  und seinen Verbündeten zu bringen, 
gewinnt eine M itthe ilung  des Londoner „D a ily  Chronicle" an 
Bedeutung, daß angesichts der Möglichkeit eines Konklave V e r ­
h a n d l u n g e n  zwischen I ta lie n , Deutschland und Oesterreich 
über die W a h l  d e s  nächst en P a p s t e s  i m  G a n g e  s i n d .  
D ie österreichischen Kardinäle sollen, diesem B la tte  zufolge, von 
ihrer Regierung die Weisung erhalten haben, Hand in  Hand 
m it den italienischen Kardinälen zu gehen und einen Kardinal 
von gemäßigten Ansichten zum Papste zu wählen, welcher sich 
zur Vereinbarung eines Zustandes ruhigen Nebeneinandergchens 
m it I ta lie n  bereit erklärt. D ie Regierungen der Dreibundmächte 
hoffen zu diesem Zwecke nicht allein die Unterstützung einer 
ganzen Anzahl italienischer Kardinäle, sondern auch der spani­
schen und portugisischen M itg lieder des heiligen Konzils zu

Heinrich stieß einen wilden Schrei aus —  sein Messer blitzte 
—  blutüberströmt sank Rainald auf den Estrich, Gesa w arf sich 
m it lautem Jammer über ihn.

Noch ein entsetzter Blick des Thäters auf sein Opfer, dann 
stürzte Heinrich, von Verzweiflung gejagt, zum Zim m er und zum 
Hause hinaus.

E r wußte nicht, wie er das T ho r erreicht hatte, indeß er 
war draußen und floh in  die Berge. Es geschah noch ohne 
Ueberlegung, daß er den Weg zum Tannenhofe einschlug. Das 
Schreckliche, dessen er sich vor allem andern bewußt war, nahm 
ihm fast die Besinnung. Oben auf dem Rammelsberge, den er 
hinaufgestürmt, warf ihn der Mangel an Athem nieder; er lag 
und rang nach Lu ft. S e in  B lu t kochte noch im Zorn über das 
Erlebte, sein erstes Denken wurde eine Vertheidigung seines 
Thuns vor sich selbst. Es war etwas Schreckliches, etwas U n­
erhörtes geschehen, er aber hatte Recht gehabt, sich also gegen 
die schmachvolle Einmischung des Jüngeren zu wehren. Es 
war ein Unglück über ihn gekommen, etwas, das sein Leben 
verdarb. W ohin nun damit? Nirgend eine Hoffnung, nirgend 
ein Lichtstrahl!

Heinrich raffte sich empor und schritt ssnder Umschau weiter, 
ihm schien alles in  Finsterniß zu liegen, der Vögel Gesang 
schmerzte ihn, ohne das er es wußte, was seine Pein erhöhte, 
der Sonnenschein that seinen Augen so weh, daß er vom Wege 
abbog und unter die hochstämmigen Tannen in  den tiefen 
W ald ging.

Lange war er so dahin gewandert, da schlug endlich ein 
T on  an sein Ohr, der seine Besinnung weckte; es war das 
Stundenglöcklein des Klausners LukaS. Ja , zu ihm, er wollte 
dem frommen Manne seine Noth klagen, vielleicht wußte er Rath. 
Heinrich sah sich um, besann sich, erkannte die Richtung und 
stand bald darauf in  tiefem Aufathmen vor der Kapelle.

M i t  stiller Freundlichkeit und einem Segensworte auf den 
Lippen tra t ihm der S iedler entgegen.



gewinnen. D ie portugiesische Regierung w ird  sich in  anbetracht 
der freundlichen Beziehungen zwischen den Höfen von Lissabon 
und Rom zweifellos bemühen, die portugiesischen Kardinäle zu 
veranlassen, m it den italienischen Kardinälen in  einer ver­
söhnlichen P o litik  zusammenzuwirken. Voraussichtlich dürfte sich 
das Konklave in viele Gruppen spalten, aus denen wiederum 
zwei große Parteien hervorgehen werden, deren eine fü r, die an­
dere wider den Dreibund Stellung nehmen dürfte.

Hat die dicke F r e u n d s c h a f t  R u ß l a n d s  u n d  F r a n k ­
r e i chs  schon einen Bruch? Von den r u s s i s c h e n  B l ä t t e r n  
zieht der dem Hofe nahestehende „G rashdanin" in  letzter Ze it 
stark gegen das parlamentarische Regime, ja  g e g e n  die r e ­
p u b l i k a n i s c h e  V e r f a s s u n g  F r a n k r e i c h s  zu Felde. Das 
B la tt bemerkt in  seiner letzten Nummer, daß zum Schrecken der 
Feinde des Katholizismus, welche in  Westeuropa identisch seien m it 
den Feinden des Christenthums, der Papst noch lange leben 
werde, um die Kirche und die Geistlichkeit nicht beleidigen zu 
lasten. „D ie  Erklärung der Kardinäle in  Frankreich gegen den 
Atheismus w ir f t ein grelles Licht," so äußert sich der „G rash­
dan in ", „a u f die niederträchtige Verlogenheik der französischen 
liberalen Republikaner, welche bemüht find, der W elt einzureden, 
daß die Republik —  die Freiheit sei. Ja , es ist Freiheit, doch 
nur fü r eine Bande Republikaner, um die Freiheit aller und 
eines jeden zu unterdrücken! D ie Erklärung der Kardinäle beweist 
das unwiderleglich . . . " __________________________________

Deutsches Hleich.
Berlin, 1. Februar 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte am Sonnabend Abend 
eine Unterredung m it dem M inister M iquel und Grafen Zedlitz, 
Geh. Reg. Rath D r. Lindau, dem Vizepräsidenten des Herren­
hauses Freiherrn von Manteuffel und dem Reichstagsab­
geordneten von Helldorf. P rinz  Heinrich nahm an der Be­
sprechung theil.

—  D ie Kaiserin Friedrich hat zwar das B ett verlassen, 
hütet aber auf Anrathen der Aerzte vorläufig noch das 
Zimmer.

—  Das Befinden der Königin von Sachsen hat sich 
soweit gebessert, daß weitere Bulle tins nicht mehr ausgegeben 
werden.

—  D ie Großherzogin von Baden hat sich von hier zum 
Besuch der Großherzogin - M u tte r von Mecklenburg-Schwerin 
nach Schwerin begeben. Nach ihrer Rückkehr von dort, die 
wahrscheinlich morgen Vorm ittag erfolgt, w ird  die Großherzogin 
noch einige Tage in  B e rlin  verbleiben.

—  Der Kronprinz von Schweden tr if f t  dieser Tage, von 
Petersburg zurückkehrend, zum kurzen Besuche in  B e rlin  ein.

—  Der deutsche Delegirte im  Administrationsrathe der 
türkischen Staatsschuld, Konsul D r. ju r . C. Feriö, ist am Typhus 
verschieden.

—  D ie Kommission des Abgeordnetenhauses zur Berathung 
des Volksschulgesetzes ist heute Vorm ittag gewählt worden und 
hat sich konstituirt. S ie  besteht aus folgenden M itg liedern : 
Abg. Barte ls , v. Buch, G raf C la iron d'Haussonville, v. Heyde- 
brand, Korsch, v. Koseritz, Kropatscheck, G ra f L im burg-S tirum , 
Meyer zu Selhausen (Konservative); Hausen, D r. R itte r, Wessel, 
Freiherr von Zedlitz (Freikonservative); Hobrecht, D r. Enneccerus, 
D r. Friedberg, G rim m , Ludowieg, Seyffardt-Magdeburg (N a tio ­
nallibera le); Danzenberg, Freiherr v. Huene, D r. Lieber, D r. 
Porsch, Rtntelen (C en trum ); v. Jazdzewski (P o le ) ; D r. Virchow, 
Rickect (Deutschfreisinnige). Vorsitzender ist G ra f C la iron 
d'Haussonville, dessen Stellvertreter Abg. Wessel, zu S ch rift­
führern find bestellt die Herren Danzenberg, G rim m , Kropatscheck 
und R itte r. —  Die Kommission w ird am Montag den 8. Febru­
ar zur ersten Sitzung zusammentreten. Es w ird beabsichtigt, 
zwei Lesungen der Vorlage vorzunehmen.

—  M it  dem heutigen Tage treten die neuen Handelsver­
träge m it Oesterreich-Ungarn, I ta lie n  rc. in  Kraft.

—  Das heute ausgegebene Reichsgesetzblatt veröffentlicht 
die neuen Handelsverträge m it Oesterreich Ungarn, I ta lie n , der 
Schweiz und Belgien, die Viehseuchenkonvention und die Patent-, 
Marken- und Musterschutzksnvention m it Oesterreich-Ungarn 
und die Ausführungsgesetze zu den Handelsverträgen.

—  Da« Gesetz betreffend das Reichsschuldbuch t r i t t  zufolge 
kaiserlicher Verordnung m it dem 1. A p r il in  Kraft.

—  Der BundeSrath stimmte am Sonntag, wie bereits be­
richtet, dem Gesetzentwürfe betreffend die Anwendung der vertrags­
mäßigen Zollsätze auf das am 1. Februar in  Deutschland vor­
handene unverzollte Getreide, Holz und W ein in  der vom Reichs­
tage beschlossenen Fassung zu.

„H e lft m ir, B ruder Lukas," murmelte Heinrich tonlos.
„W a s  ist D ir  geschehen, mein Sohn, wie siehst D u  aus?"
„G roß  ist mein Elend und Schreckliches ist geschehen."
Der Klausner ergriff des Verzweifelten Hand und führte 

ihn in  sein Häuslein, dann hieß er ihn beichten.
Heinrich that sein belastetes Herz bis zum Grunde auf; er 

erzählte, wie sein Vater beim „Langen Tanz" fü r ihn geworben, 
wie ihm Gesa gleichgiltig gewesen, wie er Blanka auf dem Regen­
stein gesehen, dann aber doch sich Gesa verlobt habe. Seine 
Jagd auf die wilden Schwäne, Blankas Rettung, die Spange, 
gegen die er beim Goldschmied Kleider eingetauscht, BlankaS 
E in tr it t  als Webemagd, die Erkenntniß, daß er nur sie liebe, 
sein Gang nach G oslar, der S tre it, Rainolds Schlag und sein 
Stoß auf den Bruder —  von allem sprach er, alles vertraute 
er dem geistlichen Freunde an.

Dieser saß lange in  düsterem Schweigen.
„D a s  ist ein verworrener, ein arger Handel," sagte Lukas 

endlich, „v o r allem müssen w ir wissen, ob N ainold todt ist, oder 
ob G ott Dich Sünder gnädtglich vor dem Fluche Kains bewahret 
hat. Zum  ersten M ale nach vielen Jahren w ill ich dieser großen 
Sache halber meine Klause verlassen und nach Goslar hinunter 
steigen; vielleicht kann ich auch Rainold beistehen. Morgen komme 
ich zurück und bringe D ir  Kunde. B is  dahin walte D u  meines 
Amtes. H ier ist das Stundenglas, wenn es durchgelaufen ist, 
wendest D u 's  und läutest die Glocke." —  D am it schürzte Bruder 
Lukas seine Kutte und schied.

Heinrich aber kam in  den bangen einsamen Stunden, welche 
er in  der Klause durchlebte, zur vollen Erkenntniß seines Frevels 
an dem Bruder. E r gab seinem Zorne nicht mehr recht, er 
flehte n u r : „H e rr G ott, wende alles zum Guten und nimm mein 
zerknirschtes Herz gnädig a n !"

(Fortsetzung fo lg t.)

—  Amtlich w ird bekannt gemacht, daß deutsche Waaren- 
zeichen in  der Schweiz nach Maßgabe des dort gellenden Ge­
setzes von 26. September 1890 den gleichen Schutz wie 
schweizerische Waarenzeichen genießen, ferner daß der Handels­
vertrag m it Portuga l vom 2. M ärz 1872 heute außer K ra ft 
getreten ist.

—  I n  der „W eser-Zeitung" w ird die Meldung von der 
Abtretung Kuxhavens an Preußen von unterrichteter Seite als 
eine den Interessen Hamburgs schnurstracks zuwiderlaufende Un­
möglichkeit und als unsinnig bezeichnet.

—  W ie der „W eser-Ztg." geschrieben w ird, sollen den An­
gehörigen des in  W ttu  ermordeten Andreas Künzel 10 817 Mk. 
nächster Tage ausgezahlt werden.

Ausland.
Budapest, 1. Februar. Während der Wahlen haben in 

einzelnen Ortschaften blutige Kämpfe stattgefunden. Mehrere 
Personen wurden gelödtet.

Bern, 1. Februar. Das Centralcomitee des schweizerischen 
Typographenbundes beruft einen internationalen Buchdrucker- 
Kongreß nach Bern auf den 26. August ein.

Rom, 1. Februar. D ie italienische Kammer lehnte A n­
träge auf Herabsetzung der Getreidezölle m it 167 gegen 49 
S tim m en ab.

W arschau, 1. Februar. A u f Befehl des Generalgouver­
neurs Gurko wurden neuerdings 47 Preußen und 38 Oester- 
reicher ausgewiesen. S ie  müssen das russische Gebiet unverzüglich 
verlassen.

Riga, 1. Februar. Eine Vereinbarung des ltvländischen 
Gouverneurs verbietet den lutherischen Pastoren, Handel irgend 
welcher A rt zu treiben. Dieser Handel ist aber nichts anders 
als der Verkauf von B ibe ln , Katechismen und Gesangbüchern, 
welche die Landpastoren bei den dortigen Verkehrsverhältnissen 
nöthig haben, da fü r manche Gemeindemitglieder die nächste Buch­
handlung etwas weit entfernt ist.

Petersburg, 1. Februar. Zum  Frühstück im  Anitschkow- 
Palast waren dem „Regierungsboten" zufolge gestern außer dem 
Kronprinzen von Schweden m it Gefolge auch die zur Beisetzung 
des Großfürsten Konstantin erschienenen Bevollmächtigten der 
auswärtigen Mächte geladen.

P etersburg , 1. Februar. Aus verschiedenen Gouverne­
ments treffen fortwährend Klagen über Mißbräuche bei Getreide­
lieferungen ein. Im  Gouvernement Pensa hat die m it dem 
Empfang des fü r die nothleidende Bevölkerung bestimmten 
Getreides betraute Kommission in  der Ze it vom 4.— 22. Januar 
148 Protokolle über ganze Waggonsendungen gefälschten und 
schlechten Getreides aufgenommen. D ie Analyse der Proben 
ergab 46 pCt. Kockelskörner, 43 pCt. Roggen und 11 pCt. 
Schutt. Im  Gouvernement Ufa wurden große Quantitäten 
M ehl m it Beschlag belegt, dem gemahlener Alabaster bei 
gemischt war.

Kairo, 1. Februar. Heute erfolgte die feierliche Inves titu r 
des Khedive m it dem ihm von dem Präsidenten Carnot ver­
liehenen Großkreuz der Ehrenlegion durch den französischen 
Generalkonsul M arqu is  de Reoerseaux de Rouvray.

Arovinziaknachrichten.
Graudenz, 1. Februar. (Eine Blitzfahrt). I n  nickt geringe Be­

stürzung und Angst wurden die Reisenden des am 7. J u l i v. I .  abends 
von Marienwerder nach Marienburg fahrenden Zuges versetzt, als sie 
zwischen Rachelshof und Rehhof wahrnahmen, daß dieser in rasender 
Schnelligkeit dahinsauste, wodurch er über fün f M inuten früher in 
Rehhos ankam, als es fahrplanmäßig der F a ll sein sollte. Kaum war 
der Zug zum Stehen gekommen, als alles aus den Wagen stürzte, zur 
Lokomotive eilte und energisch ablehnte, m it demselben Lokomotivführer 
weiter zu fahren, da er betrunken sei. Letzterer, der Lokomotivführer 
Paul Kant von hier, wurde zur Untersuchung gezogen und wegen Ge­
fährdung eines Eisenbahntransports unter Anklage gestellt. E r erklärt, 
m it dem Zuge, der m it einer zum erstenmale fahrenden Maschine bespannt 
war, von Thorn über Graudenz nach Marienwerder gefahren zu sein. 
An letzterem Orte bemerkte er, daß die Leine, welche die Lokomotive m it 
den Bremsen verbindet, zerrissen war, fuhr aber weiter, ohne die Ver­
bindung wieder hergestellt zu haben. B is  Rachelshof gelangte der Zug 
ohne Fährlichkeit, nu r hatte Kant die Fahrgeschwindigkeit aus etwa 40 
Kilometer in der Stunde vermehrt; m it derselben Geschwindigkeit fuhr 
er von Rachelshof ab, und nun bemerkte er, daß der Deckel eines Oel- 
behälters sich gelöst hatte und daß das Oel über die Räder spritzte, zu 
seinem Entsetzen nahm er aber auch wahr, daß der Zug infolge des 
Gesälles zu einer riesigen Schnelligkeit gelangt war. Die Bremsen an 
der Lokomotive wirkten nicht, und anstatt nun das Bremssignal zu geben, 
ließ er die Maschine lausen, und erst nach vieler Mühe, durch Gegen­
dampf und Streuen von Sand, gelang es, den Zug in Rehhof zum 
Stehen zu bringen, aber erst, nachdem er eine Strecke über das Bahn­
hofsgebäude hinausgefahren war. Kant sagte, er habe deswegen die 
Fahrgeschwindigkeit auf etwa 40 Kilometer gesteigert, weil ein Zapfen 
eines Rades heiß geworden sei. Nach den Vorschriften hätte er aber 
sofort anhalten oder doch mindestens die Geschwindigkeit nach Möglichkeit 
herabsetzen müssen. Die Kontrolstreifen zeigten an, daß der Zug m it 
etwa achtzig Kilometer Geschwindigkeit in der Stunde gefahren war. 
Nach den Vorschriften durfte Kant, da die Verbindung m it den Heber­
leinbremsen unterbrochen war, höchstens 30 Kilometer zurücklegen; ferner 
war die Maschine für eine Höchstgeschwindigkeit von nur 40 Kilometern 
gebaut. Von der Schnelligkeit, mit welcher der Zug dahinraste, kann 
man sich ein B ild  machen, wenn man bedenkt, daß das große Rad der 
Lokomotive sich in der Sekunde sechsmal drehte, der Zug schoß also 
förmlich dahin. Thüren flogen auf, Briefe fielen aus den Fää-ern und 
Packete wurden hin- und hergeworfen, und dazu die Angst der Reisenden. 
Geradezu wunderbar ist es, nach Angabe der Sachverständigen, daß kein 
Unglück entstand, das in seinen Folgen unabsehbar gewesen wäre. Die 
Personenzüge aus den Hauptstrecken, die doch °>el fester und sicherer 
gebaut find, als die Sekundärbahnen, sollen nur 40 Kilometer in der 
Stunde fahren, und die Courierzüge legen durchschnittlich 75 Kilometer 
zurück! Die Maschine ging m it dem Angeklagten im wahren Sinne des 
Wortes durch, anstatt daß er sie in  seiner Gewalt hatte. Daß er be­
trunken gewesen, wurde nicht angenommen, wohl aber, daß er höchst 
unvorsichtig gehandelt und dadurch den Zug in die größte Gefahr 
versetzt habe; da er sich bisher aber gut geführt hatte, ließ das Gericht 
große M ilde walten und erkannte auf drei Tage Gefängniß. (Ges.)

Rosenberg, 31. Januar. (Ein Monstrestrafprozeß), zu dessen Ver­
handlung 3 Tage, vom 26. bis 30. Januar angesetzt waren, und in 
welchem 122 Zeugen vernommen wurden, beschäftigte die hiesige S tra f­
kammer. Vor den Schranken stand, aus dem Zuchthause zu Mewe vor­
geführt, schwer gefesselt, unter der Anklage des Raubes, der versuchten 
Vergewaltigung und des schweren Diebstahls in  etwa 40 Fällen der 
M aurer Franz Tabbert. Labbert hat im J u n i und J u l i 1890 in den 
Städten und mehreren Dörfern der Kreise Rosenberg und Marienwerder 
fast jede Nacht Einbrüche verübt und war bereits wegen mehrerer E in ­
brüche vom Kriegsgericht (T. war Soldat beim 44. Regiment in Dt. 
Eylau) zu 9V, Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Wegen der 
übrigen Einbrüche und Diebstähle erhielt Tabbert insgesammt 12 Jahre 
Zuchthaus.

Löbau, 1. Februar. (Brand m it Menschenverlust). Am Freitag 
Nachmittag brannte das aus der Chaussee nach Tynnwalde belegene 
Chausseehaus nieder. Leider ist dabei der Ortsarme Orlowski, welcher 
in einer Oberstube wohnte, ums Leben gekommen. Derselbe wurde 
neben der AuSgangsthür m it verkohltem Gesichte vorgefunden.

(Drew. P.)

).'( Krojanke, 1. Februar. (Gerichtsverhandlung. Verkehrserschwerniß). 
Wie nunmehr feststeht, w ird sich am 11. d. M ts. die wegen Mordes und 
Brandstiftung angeklagte Hebeamme Borw ig von hier vor dem Schwur­
gericht zu Konitz zu verantworten haben. Eine große Anzahl von Termin­
vorladungen ist hierher ergangen m it dem Hinweis, daß die Verhandlung 
noch die beiden folgenden Tage in Anspruch nehmen werde. — Die 
Schneeverwehungen aus letzter Zeit und das darauf so plötzlich ein­
getretene Thau- und Regenwetter haben unsere Landwege vollständig 
unpassirbar gemacht, so daß die Zufuhr von Marktprodukten gänzlich ein­
gestellt werden mußte.

Koschmin, 30. Januar. (Unglücksfälle). I n  Skantewo verunglückte 
nach dem „Pos. Tgbl." ein 16jähriges Mädchen beim Maschinendreschen 
derart, daß der Tod sofort eintrat. Das Mädchen wurde von der Welle 
erfaßt und etlichemal herumgeschleudert. — Im  Walde bei Mokronos 
wurde der 20jährige Sohn eines Wirthes beim Fällen einer Eiche von 
dieser zu Boden geworfen und getödtet.

<Lokalnachrichten.
Thorn, 2. Februar 1892.

— (A u s z e ic h n u n g ). Dem kürzlich in den Ruhestand getretenen 
königl. Strompolizeiausseher Babst in Thorn ist das allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden.

— ( N e u w a h l e n  zu den b e r u f s g e n o s s e n s c h a f t l  ichen 
Sch i edsger i ch t en ) .  Zucker-Berufsgenossenschaft (Bezirk I.) Bezirk 
Ostpreußen, Westpreußen, Pommern, Brandenburg und Posen in Brom ­
berg. Vorsitzender: Petersen, Oberregierungsrath, Stellvertreter: Helf, 
Landgerichtsdirektor, beide in Bromberg; Beisitzer: Tummeley, Ober­
amtmann in Pyritz, Lingner, Fabrikbesitzer zu Szymborze, Blaedtke in 
Culmsee, Michaelis, Eisendreher in Kujaw ien; erste stellvertretende Bei­
sitzer: Koppe, Rittergutsbesitzer in Lindow bei Wilhelmsfelde, Gunte- 
meyer, Gutsbesitzer zu Browina, Karl in  Culmsee, Sucker, Zuckerkocher 
in Kujawien; zweite stellvertretende Beisitzer: Wendhausen, R itterguts­
besitzer in Klützow, Reimann, Direktor zu Schroda, Raschke in Culmsee, 
Schuhmann, Schlosser in Kujawien.

— (Z u r  T h e i l u n g  des E i s e n b a h n d i r e k t i o n s b e z i r k e s  
B r o m b e r g )  hatte der ostpreußische landwirthschaftliche Zentralverein 
ein Gesuch um Errichtung eines zweiten Direktionsbezirkes zu Königs­
berg i. P r. an den Eisenbahnminister gerichtet. E r hat darauf den 
Bescheid erhalten, daß für eine Theilung des Eisenbahndirektionsbezirks 
Bromberg, von dessen Strecken (einschließlich der Neubaulinien) über die 
Hälfte aus Nebenbahnen besteht, ein dienstliches Bedürfniß bisher nicht 
hervorgegangen ist. Falls ein solches Bedürfniß etwa in  der Folge sich 
geltend machen sollte, würden die Wünsche des Zentralvereins nicht un- 
erwogen bleiben.

— ( E i n j ä h r i g F r e i w i l l i g e n  - Di enst ) .  Aus höhere Anordnung 
soll die Ertheilung der Meldescheine zum freiwilligen E in tr itt in  das 
stehende Heer oder in die M arine für die Folge von den persönlichen 
Verhältnissen der betreffenden jungen Leute abhängig gemacht werden, 
und in Sonderheit von dadu rch  die deutsche Wehrordnung vorgeschrie­
benen Bescheinigung über die Führung. Die persönlichen Verhältnisse 
der jungen Leute, die behufs Erlangung des Meldescheins um ein 
Führungsattest nachsuchen, werden in Zukunft aufs strengste geprüft 
werden, indem die Vergünstigung, als Freiw illiger zu dienen, nur solchen 
Personen zutheil werden darf, deren moralische Führung untadelhaft ist.

— ( D a s  V e r z e i c h n i ß  s ä m m t l i c h e r  O r t s c h a f t e n  der  
P r o v i n z  H e s s e n - N a s s a u  rc.) soll neu herausgegeben werden. Be­
stellungen auf Privatexemplare nimmt das Postamt I  in Thorn bis zum 
4. Februar entgegen. Der Preis steht noch nicht fest.

— ( J a g d k a l e n d e r ) .  Im  Februar dürfen geschossen werden: 
Männliches Roth- und Damwild, Rehböcke, Auer-, Dirk- und Fasanen­
hähne, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Wasservögel.

— ( Di e  A g i t a t i o n  gegen den V o l k s s c h u l g e s e t z - E n t w u r f )  
Wenn die liberalen Publizisten zu dem Erfolg einer von ihnen inszenirteN 
Bewegung im Grunde ihres Herzens kein rechtes Vertrauen haben, dann er­
klären sie in ihren B lättern mit großer Bestimmtheit und gesperrtem Druck, 
daß auch K o n s e r v a t i v e  dafür eintreten. So verhält es sich auck jetzt 
wieder bei der liberalen Preß-Agitation gegen den Volksschulgesetz- 
Entwurf. Natürlich denkt kein richtiger Konservativer daran, die libera­
len Einwendungen gegen den E n tw urf zu den seinen zu machen, ge­
schweige gar in  eine Agitation dafür m iteinzutreten, wie die liberalen 
B lätter behaupten. Gewöhnlich wird dieses Taschenspielerkunststück von 
dem Graudenzer „Geselligen" zuerst angewandt, die hiesigen lib e ra l 
B lätter machen es nach. Wenn sich nachträglich die von dem „Geselligen" 
ins Treffen geführten angeblichen Konservativen, wie auch bei den letzten 
Land- und Reichstagswahlen, als alte Anhänger der sogenannten „M itte l­
partei" oder gar der Herren Rickert und Genossen entpuppen, was 
schadet es, ist der Zweck nur erreicht! M an sieht indeß hieraus, wie 
wenig die Liberalen sich auf sick selbst zu stützen vermögen, da sie ohne 
Konservative überall da nicht auskommen zu können glauben, wo sie das 
Vertrauen des Volkes benöthigen.

— (E in  Vo r s c h l a g  zu r  Beachtung). „V on der Bildung einer 
großen liberalen Partei könne keine Rede sein", erklärte am Sonnabend iM 
Abgeordnetenhause der nationalliberale Abg. Dr. Friedberg. Die Freuve 
der guten „alten Thorner" war also von noch kürzerer Dauer, als wir 
geglaubt. Sie hätte sich ihren heutigen Leitartikel, der die zu bildende 
„große liberale Parte i" behandelt, ersparen können, er kam bereits Z" 
spät. W ill die „alte Thorner" jedoch versuchen, allein die Verschmelzung 
a l l e r  liberalen Elemente zu bewerkstelligen, so haben w ir nichts dagegen- 
W ir bezweifeln allerdings, daß ihr dies gelingen würde. Eine Ver­
schmelzung der liberalen Elemente in  einem engeren Kreise, in  Thor" 
selbst, ließe sich dagegen wohl erreichen, wenn die „alte Thorner" st^ 
befreundete mit einem von uns früher schon einmal gemachten, von ihr 
damals leider abgelehnten Vorschlag. Derselbe zielt dahin, daß beid/ 
hiesigen liberalen Blätter, die „alte Thorner" und die „Ostdeutsche",
zu einem einzigen Organ verschmelzen. Der Zeitpunkt ist hierfür, w e^ 
es m it der von liberaler Seite festgestellten „großen Erregung in 
Volksschichten" seine Richtigkeit hat, sehr günstig. M it  einem Sä)laS 
wäre dann für Thorn die „große liberale Parte i" geschaffen, der Herze" 
wünsch der „alten Thorner" erfüllt. Da in  der Richtung beider V lä tt^  
ein Unterschied in keiner Weise besieht, sehen w ir auch kein f a k " ^ ,  
Hinderniß, das diesem Projekt entgegenstünde. Ob nun die „alte 2 ^ * " ^  
in  der „Ostdeutschen" aufgeht oder umgekehrt, das soll uns g le iü^ 
sein; w ir vermuthen nur, daß die „Ostdeutsche", als das bedeutendere 
blatt, das bei der durchgeführten Bildung der „großen liberalen ^ . 
doch den Vorrang, die Führung in  Thorn behauptet hätte, auch 
Ausführung unseres Projekts auf ihrem Vorrecht bestehen würde. So 
müßte also die „alte Thorner" in der „Ostdeutschen" aufgehen und das wa 
das beste. W ir empfehlen hiermit unsern Vorschlag der eingehenden ^  ' 
wägung den maßgebenden Personen und zur schleunigen AuSführuN / 
ehe noch die Schwärmerei fü r die „große liberale Parte i" vollends wie 
verrauscht ist. . ^

— ( V o r t r a g ) .  Im  kaufmännischen Verein „Concordm" wird ° 
Mittwoch den 10. Februar Herr Georg Bernhardt aus Leipzig einen ^  
trag über die Ziele und Bestrebungen des Verbandes halten.
Lokal wird noch bekannt gemacht werden.



— ( De r  2b.  p o l n i s c h e  L a n d w i r t h s c h a f t S t a g  i n  T h o r n )  
findet am 23. F eb ru ar im S aa le  des polnischen M useum s statt. Auf der 
Tagesordnung stehen: Berichterstattung über die bisherigen Landwirth- 
fchaftstage, V ortrag  über die R entengüter, V ortrag  über die E n t- und 
Bewässerung des Ackers, A nträge au s  der Versammlung. Die Sitzung 
beginnt um l l  Uhr vorm ittags. Um 9 Uhr früh wird für die Theil- 
Nehmer der Versammlung in der S t .  Johanniskirche eine Messe gelesen.

— ( K a t h o l i s c h e r  L e h r e r v e r e i n ) .  I n  der am vorigen S o n n tag  
abgehaltenen konstituirenden Versam mlung w urden die Satzungen des 
Vereins berathen und festgestellt, w orauf 13 M itglieder ihren B eitritt 
Mm genannten Vereine erklärten. I n  den Vorstand w urden gewählt 
bis H erren Rektor Samietz als 1., B ato r a ls I I . Vorsitzender, Rüsing- 
Mocker a ls Schriftführer und Zulawski a ls Kasstrer. Nach Erledigung 
einiger geschäftlicher Angelegenheiten schloß der Vorsitzende die Sitzung 
Mit einem Hoch aus S e . M ajestät den Kaiser, in  welches die Versamm­
lung begeistert einstimmte. Die nächste S itzung findet am 6. M ärz statt.

— (K o n z e r t) .  Gestern Abend gaben der Hofopernsänger Herr 
Oberhäuser, die V iolinistin F ra u  von P ilg rim  und die P ian istin  F rl- 
Schönwald im A rtushofe ein Konzert. H err Oberhäuser, eine sym­
pathisch« männliche Erscheinung, präsentirte sich a ls B aritonist von me- 
lallischein Wohlklang der S tim m e und feinfühliger Singweise. Seine 
erste Gabe w aren zwei Trompeterlieder zum „Trom peter von Säkkingen" 
von dem früh verstorbenen hochbegabten Brückler, welche schon m it leb­
haftem Beifall aufgenommen w urden. Der Beifall steigerte sich noch, 
als H err Oberhäuser m it Schum anns „Die beiden G renadiere" und 
Läwes Ballade „Heinrich der Vogler" vor das A uditorium  tra t. S o  
innerlich ergriffen sich der H örer auch von einzelnen bedeutsam hervor- 
tretenden W endungen fühlt, so fügen sich doch stets alle einzelnen Theile 
iu einem Gesammtbilde zusammen. E in  Zug edler männlicher K raft 
seht durch die V ortrüge des Künstlers, dem alle M ittel des Ausdrucks, 
der erhabene S t i l  so gut wie der H um or, zu Gebote stehen. Die weichen 
Töne des Liebesliedes und den überm üthigen S a n g  der Weinbegeiste- 
rung wußte der S än g e r  in  „Liebesglück" von Sucher und in  „Am 
Rhein und beim W ein" von Rieß gleichermaßen glücklich zu treffen. I n  
F rau  von P ilg rim  lernten w ir eine hervorragende Geigenspielerin 
kennen. Die freundliche S tim m ung  des Publikum s erreichte den Höhe­
punkt in  dem zaubervollen Adagio aus dem S-moU-Konzert von Bruch. 
Was w ir bei der Künstlerin rühm en müssen, ist bew undernsw erthe A n­
muth, pikante Feinheit und dabei doch Festigkeit und Sicherheit in  der 
Bogenführung, reine zuverlässige Technik der linken Hand. F ü r  die 
B ravour der S p iele rin  sprach namentlich die kleine, aber scköne S onate  
von T artin i in  S-moll. E in  kleines Mißgeschick am Ende des Konzerts 
gab dem Publikum  Gelegenheit, die Künstlerin durch Händeklatschen zu 
entschädigen und zu einer mit großem A pplaus empfangenen Wieder- 
hvlung zu veranlassen. F rl. O lga Schönwald, welche durch ihr schlichtes, 
Ungekünsteltes und gretchenhaftes A uftreten von vornherein captivirte,

schon in den ersten N um m ern, dem P rä lu d iu m  und Fuge L-moll 
von Mendelssohn und dem M ärchen aus der S-m oll-Suite des frucht­
baren W agner-Epigonen Raff, erkennen, daß w ir eine viel versprechende 
Pianistin vor u n s  hatten. F rl. Schönwald, eine jugendliche Erscheinung, 
R augenscheinlich aus dem gefährlichen P arq u e t des Konzertsaales noch 
"'cht heimisch, dies zeigt ihr V erhalten am F lügel; sie spielt nicht allein

den F ingern , sondern m it den Arm en, dem Kopf und dem ganzen 
^°rper. Aesthetisch ist das nicht. Indessen wird dieser M angel bei der 
unzweifelhaften Befähigung der jungen Dame allmählich schwinden. I h r e  
E rträ g e  ließen erkennen, daß der technische V orrath  bereits recht be­
t te n d  ist. K raft und Weichheit im Anschlage, saubere F üh rung  —

wir n u r  in  der valss oaxrios von Rubinstein in  den hohen Tönen 
°uch>nal vermißten — musikalischen und ästhetischen S in n , verständniß- 

Di m A ngehen auf die Komposition besitzt F r l . Schönwald unstreitig, 
mit "°gkeitung der Gesänge und Violinpiecen führte die junge Dame 
g e i s t e r h a f t e r  Delikatesse. D as Konzert hinterließ einen überaus 
t o r a „ i  Eindruck bei dem bis auf den letzten Platz gefüllten Audi- 
Fuhvre'rll" Bei einem so reichen P rogram m  könnte sich übrigens die 
etwas i  ^  ihrem V erlangen nach W iederholungen und Zugaben 
geistige a n !  Zurückhaltung auferlegen, denn die schon genug angespannte 
"  VS physt^e K raft der Künstler muß sonst erlahmen, und der

Wird getrübt, klon multa, oeä niultuw! Es ist lächerlich, wenn
höre ^sammte Auditorium von einem einzigen unersättlichen Zu- 

^ sei dies auch eine Dame, ins Schlepptau nehmen läßt.
- -  ( J n n u n g S v e r s a m m l u n g ) .  Am Freitag Nachmittag hielt 

die Thorner Bäckerinnung in der Jnnungsherberge eine außerordentliche 
JnnungSversammlung ab, in welcher vier Lehrlinge zu Gesellen frei­
gesprochen wurden.

( T h o r n e r  S c h i f f e  r v e  r e i n ) .  I n  der am S o n n tag  abge­
haltenen Versammlung des Thorner Schiffervereins legte zunächst Herr 
Herzberg die Rechnung, nach welcher der Verein ein Vermögen von 
^ , 9 0  Mk. besitzt und 50 M itglieder zählt. Z u V orstandsm itgliedern 
v " .  "  «-wählt die H erren Fanscbe (Vorsitzender), I .  R eim ann (Stell- 

H ^ b e rg  (R -ndant), Z ippan (Kassenremsor), Henschel (Schrift- 
sitz^^ ' " ^ n e r  w urden drei neue M itglieder aufgenommen. Dem Vor- 
tznier!» E>»rn Fansche w urde für seine verdienstliche Thätigkeit im 
eine G ^  Schiffervereins der Dank desselben ausgesprochen und 
150 gewährt. Z u r Beschaffung einer V ereinsfahne w urden

' '  g r o ß e s  F r e u d e n f e s t )  wurde gestern in  der bekannten
» » ^ " F a m i l i e  „Lampe" gefeiert, denn m it diesem Tage ist ihr

vom S taa te  die G arantie gegeben worden, daß bis zum 16. September 
kein F euerrohr auf ihre M itglieder gerichtet werden darf. Auch die 
S onntagsnim rode werden sich freuen, denn n u n  hat doch auch das fatale, 
aber mit tödtlicher Sicherheit erfolgende Vorbeischießen ein Ende. 
Die Saison des H asenbratens ist indessen noch nicht zu Ende, denn bis 
zum 14. d. M . dürfen Hasen noch in den Handel gebracht werden.

— ( K a l t e s  B a d ) .  Gestern M ittag  wollte ein M a n n  noch über 
die Eisdecke gehen, brach aber dicht am Ufer ein und hatte M ühe, sich 
wieder herauszuarbeiten.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 11 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel in der Gerschtenstraße, ein 
Fächer im A rtushofe. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  D er heutige Wafferstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 2,17 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser wächst stark. _____ _____

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3,00—3,50 Mk., p ro  C tr., Zwiebeln 10 P f. pro Psd., M ohrrüben 
10 P f. pro 3 P fd ., Weißkohl 5 - 1 5  P f. pro Kopf, Aepfel 1 0 - 1 3  
P f. pro Pfd., B irnen 15—20 P f. pro Pfd., B u tter 0 ,8 5 -1 ,1 0  Mk. 
pro P fd ., E ier 0 ,60—1,00 Mk. pro M dl., H ühner 1,80—2,40 Mk. pro 
P a a r ,  Tauben 70—80 P f. pro P a a r ,  E nten 2,50—3,50 Mk. pro 
P a a r , Gänse 3,00—4,50 Mk. pro Stück, P u ten  2 ,5 0 -6 ,0 0  Mk. pro 
Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 15—30 P f., Hechte 40 P f., Barsche 
40 P f., Bressen 3 0 —50 P f., Karpfen 90 P f. Frische Heringe 20 P f. 
pro 3 Psd.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 117 russischen Schweinen hier ein.

* Podgorz, 2. F ebruar. (Verbot). Der Amtsvorstand zu Podgorz 
macht bekannt, daß auf A ntrag der königl. G arnisonverw altung das 
Roden der Wurzelstöcke auf dem Gelände der alten Warschauer Zoll­
straße für die Zukunft m it strengen S tra fe n  belegt werden wird.

Renczkau, 31. J a n u a r .  (Feuer. Plötzlicher Tod). Am Freitag  brach 
in  der W ohnung des Lehrers I .  in Renczkau Feuer aus, das infolge 
der Leitung eines O fenrohres durch eine Holzwand entstanden ist. D as 
Schulgehöst w äre ein R aub  der Flam m en geworden, w enn nicht sofort 
Hilfe am Platze gewesen wäre. — I n  derselben S tu n d e  wurde der 
Schmiedemeister und Besitzer Olschewski von hier beim Mittagessen vom 
Schlage gerührt, der den sofortigen Tod herbeiführte.

Manniataltiaes.
( E i n  G e s c h e n k  f ü r  d i e  K a i s e r i n  F r i e d r i c h . )  I n  

der W ohlthätigkeits-A usstellung japanischer Kunstwerke im  Licht­
hofe des K unstgew erbem useum s zu B e r lin  erregen die ausgestellten  
Stickereien B ew un deru ng, in erster L inie eine prachtvolle Sch leppe, 
welche die K aiserin Friedrich von der K aiserin von J a p a n  zum  
Geschenk erhalten hat. A uf ganz lichtem A ttla s  von der Farbe  
ein es klaren bläulichen W assers sind Z w eige von  Pfirsichblüten  
gestickt, die von  einem  knorrigen S ta m m e  ausgehen und von  
oben her an schlanken Z w eigen  herniederhängen. E s  ist eine 
Arbeit von erlesenem  Geschmack.

( V o n  d e n  d e u t s c h e n  M i s s i o n e n . )  W ie  die „K öl­
nische V olks - Z eitu ng"  m eldet, bew illigte der Z entra lverein  des 
A frika-V ereins deutscher Katholiken für die Präfektur in  K am erun  
zum A u sb au  zweier neuer S ta t io n e n  2 0  0 0 0  M ark, und den 
gleichen B etra g  für die A u sb ild u n g  deutscher M issionare für die 
deutschen Schutzgebiete. D a s  V ereinsverm ögen  betrug am  1. 
J a n u a r  d. I .  2 2 2  7 3 3  M ark, w ovon 1 0 0  0 0 0  M ark den deut­
schen Bischöfen zur G ründung ein es M issionshauses zur V er­
fügung gestellt worden sind.

( E x c e ß  i m  Z u c h t  H a u s e . )  I m  Zuchthause zu O n eg lia  
( I t a l i e n )  sind ernste U nruhen ausgebrochen. 5 0 0  S tr ä flin g e  
griffen die Wachen an und schlugen dieselben in  die Flucht. D a»  
hierauf requirirte M ilitä r  gab auf die S tr ä flin g e , welche die 
E inrichtungen des Zuchthauses dem olirlen , mehrere S a lv e n  ab; 
es blieben 7 S trä flin g e  todt, 1 5  wurden verw undet. D ie  A uf­
regung in  der S ta d t  ist noch eine sehr große.

( K ä l t e . )  A u s  v ie len  G egenden  R u ß la n d s  w ird  ungem ein  
starker F ro st gem eldet. I n  P e n s a  h a t w egen e in er K älte  von  
35  G ra d  der U n terrich t in  den S ch u la n s ta lte n  eingestellt w erden 
m üssen ; a u s  S c h a ra to w , W olsk , R ig a  rc. w ird  ebenfalls  von  
g ro ß er K älte  berichtet.

Hingesandt.
Der Reichthum oder Wohlstand einer K ultu rnation  besteht bekanntlich 

,n  dem Prwatbesitz der einzelnen, welcher durch A nstrengung und Arbeits- 
^  E in  Volk, dessen ganze K raft im Denken

beruht, den eigenen Wohlstand zu heben und als 
Produkt dieser Thätigkeit den Besitz des Erw erbsfleißigen zu verbessern, 
w ird, durch die Erfolge angeregt, eine größere Schaffensfreudigkeit haben 
und damit das Gedeihen und den M itgenuß seiner Mitmenschen fördern, 
als ein solches Volk, dessen ganze Erw erbskraft in einem S ta a ts -  oder 
K om m unalorganism us aufgeht, in welchem der Fleißige und Geschäfts- 
gewandte dem F au len  und Gleichgiltigen gleichgestellt ist. I n  letzt­
gedachtem Falle w ird aber die individuelle Thätigkeit der zu E r ­
findungen und zu sonstiger hoher Produktivität herangereiften K raft lahm 
gelegt und in die träge, maschinenmäßige B ahn des S ta a ts -  oder 
K om m unal-Sozialism us gezwängt und in nivellirender Weise verkrüppelt.

W ird anerkannt, daß Boden und Arbeit, Grundbesitz und hochent­
wickelte Arbeitskraft, die N aturquellen des Reichthums sind und daß das 
S treben oder Ausnutzen der Kräfte des einzelnen im Erw erb das n a tü r­
lichste und heilsamste für ein ganzes Kulturvolk ist — die geschichtlichen 
Verhältnisse weisen hierauf hin — dann darf der freien wirtschaftlichen 
individuellen Thätigkeit kein willkürliches Hinderniß bereitet werden. Die 
G rundlagen für das soziale Leben der gebildeten Völker beruhen in den

Gesetzen, welche zum Schutze und zur Aufhilfe (Belebung) der Einzel­
betriebe geschaffen sind. Solche für das Wohlbefinden eines Volkes 
bestimmten Gesetze müssen naturgem äß auch für den Einzelbetrieb gelten. 
E ine A usnahm e machen n u r  solche Betriebe, welche dem allgemeinen und 
öffentlichen Wohle — nämlich zum Nutzen aller — dienen, welche also 
n u r vom S ta a t oder von Kommunen gedeihlich und kontrolirbar gepflegt 
werden können; es sind dieses die Betriebe von Eisenbahnen, Post und 
Telegraphie, sowie die V erw altung von G asanstalten, Wasserleitungen rc., 
weil solche Einrichtungen in der Hand eines einzelnen n u r als M ono­
pole ausgebeutet würden.

B eruht nun  die wirthschaftliche Thätigkeit des Menschen auf Arbeit 
und bilden die Früchte der Arbeit das Kapital, von welchem S taa ts -
und Gemeinde-Verwaltung durch Erhebung von S teu e rn  existiren, so 
muß es widernatürlich erscheinen, wenn S ta a ts -  oder Gemeindeverbände 
in die einzelnen Privatwirthschaftszweige eingreifen und dieselben im 
Interesse einer wohlhabenden Klasse ausbeuten und dann gar die dadurch 
erwachsenen Lasten in  Form  von S teuern  auch auf Nichtinteressenten 
abwälzen.

Daß bei solchen Betrieben, für welche der allgemeine Steuersäcke! 
eventuell eintreten muß, die freie Konkurrenz nicht aufkommen kann, ist 
wohl klar; denn welcher P riva tm ann  — sei er G astwirth oder sei er 
In h ab e r  eines sonstigen bürgerlichen Privatbetriebes — kann sich mit 
seinen M itteln  einem solchen großen Verbände mit der ihm anhaftenden 
Ueberlegenheit gegenüber aufrecht erhalten? A us diesen G ründen ist es 
nicht angebracht, daß ein Gemeindevorstand zum Schaden seiner B ürger 
einzelnen Privatbetrieben des O rts  Konkurrenz macht. Vom grauen 
Alter her ist das Bewirthen und Beherbergen von Leuten stets in der 
Hand von P riva ten  gewesen, und eine Ausnahme ist hierin n u r gemacht 
worden, daß m an in deutschen S täd ten  den Rathskeller auch zu W irth­
schaftszwecken verwendet hat. Der G rund hierfür w ar wohl der, daß 
m an die Nebenräume des zu Dienstzwecken bestimmten Rathhauses nutz­
bringend verwenden und auch den R athsherren bei längerer Tageslast 
daselbst bequeme Gelegenheit zur Einnahm e von Erfrischungen geben 
wollte. Ueber diese Grenzen hinaus eine größere Anzahl von kommu­
nalen Wirthschaften einzurichten, ist wohl selten in  einer Gemeinde vor­
gekommen. — e.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

2. F e b r .I1 .F e b r .
Tendenz der Fondsbörse: ruhig.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, <Vo - - 
Preußische 4 ^  Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/<> . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Va Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................
J u n i - J u l i ....................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...........................
Sept.-O ktb......................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er A p r i l - M a i ....................... ....
70er Juli-A ugust

1 9 9 -7 5
1 9 9 - 8 0

9 9 - 1 0
1 0 6 -7 0
6 2 - 9 0
6 0 - 4 0
9 5 - 3 0

1 8 8 - 6 0
1 7 3 - 1 0
1 7 3 -1 5
2 0 1 -  25
2 0 2 -  50 
1 0 3 -  
207—
2 0 3 -  70 
201—50 
1 S 9 -7 5
55—40
5 4 - 9 0

6 5 - 4 0
4 5 -  90
4 6 -  40
4 7 -  10

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt.

2 0 0 - 5 0
2 0 0 - 6 0

99— 10
1 0 6 - 7 0

63—
60—50
93—30

1 8 7 -9 0
1 7 2 -  90
1 7 3 -  15
2 0 0 -  75
2 0 1 -  75 
1 0 3 - 4 0  
2 0 9 -  
204—
202-  

200—

5 5 - 2 0
55—

6 5 - 6 0
4 6 - 1 0
4 6 -  30
4 7 -  10

K ö n i g s b e r g ,  1. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  still. Z ufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 65,10 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. F eb ru ar 1892.

W e t t e r :  trübe, mild.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  Kauflust mangelt glänzlich, Preise weichend, 118/20 Psd. hell 
190/95M ., 122/25 Pfd. hell 198/201 M ., 126/26 Pfd. hell 202/4 M ., 
feinster über Notiz.

R o g g e n  sehr flau, schwer verkäuflich, 110/13 P fd . 200/202 M ., 114/18 
Pfd. 203/206 M .

G e r s t e  B rauw . 156/170 M .
H a f e r  150/156 M .

Meteorologische Beobachtungeü^ THorn^

Datum S t.
Barometer

mm.
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

1. F ebruar 21rp 7 5 3 .0 -1- 1.3 9
9k x 748.1 -s- 2 .5 1 0

2. F ebruar 7üa 742.7 -s- 2 .5 8 » 1 0

M i t t w o c h  a m  3. F e b r u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 42 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 47 M inu ten .

Husten und Katarrhe bei K indern erfordern so- 
, „  , fertige Abhilfe. Deshalb

gebe m an denselben ungesäumt »
I n  kürzester Zeit erfolgt Besserung. Bei schon vernach­

lässigtem Husten, nicht m inder w ährend Hustenepidemien und G rippe 
verabreiche m an sie, in  heißer Milch aufgelöst, den Kindern. Der 
Erfolg ist ein so vollkommener und rascher, wie ihn kein anderes gleich­
artiges Hustenmittel n u r  annähernd zu bieten im S tande  ist. F ay 'S  
echte Sodener M ineral - Pastillen erhält m an in allen Apotheken und 
D roguerien ä 85 P tg .

"".Und Zeichnen
— A ^ l e n l s c k e , ' .

°°n d e / t z ^

^ ------  Altstädt.

. E G m t k i i g r M L M .
Näheres Elisabethstr. 13 n

^jN gano in u^urscheng., mit separatem 
billig v. Bäckerstr. 12, 1. 

' 2'MMer u. K. v. sof. r. v. Mckerstr. 27.

l . l lm n j A  ( l / l M M l i ' t t  liU 'Ils.)
Heute Mittwoch von tz Uhr o b d s .  ab:

Frische Wurst.
I m l i .

Heute Mittwoch:
Frische Pfanilkllchtll.

M «  M .
200 M g., W erth über 25060  Mk., gesn ch t. 
- Off erb, un ter 1. 8. ll. i. d. Exp. d. Ztg.

Drainröhres in  allen Dimensionen hat 
billig abzugeben. 8.

Fuhrleute
erhalten dauernde Arbeit beim

Maurermeister

Einen gut erhaltenen Selbstfahrer
( I  fp a r rn ig ) , sucht zu kaufen

IL « » ,rL 8 « » » u ek , Junkerstr. N r. 7. 
ohnung in der 1. Etage von sofort oder 

1. A pril zu vermiethen Gerechteste 8.
kl, Kauook.

sH ine schönmöblirte W ohnung ist vom 1. 
^  M ärz zu vermiethen Schloßstraße 10. 
H>ie von H errn  H auptm ann IL « « « » » - 
^  seit 3V-r Ja h re n  innegehabte
W ohnung, Seglerstr. N r. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. A pril ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei
/L r u t  m öbl. Z im m er mit Kabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16.
Z u erfragen 1 Treppe rechts._____
A w e i gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng. 

zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof).
1  W ohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n.

Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebst 
Zub. v. 1. A pril z. verm. K ach estr. 6 ,  2 Tr.

K e lle rrän m lich k e iten  in  unserem 
^  Hause N r. 87, in  welchen eine W ein­
handlung und in  den letzten Ja h re n  ein 
Bierverlagsgeschäft nu t gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen. 

0 .  » .  V io t r lv d  L  8 o lm .
A l .  freund!. H o fm o h rtirn g , S tube, Kab.

u. Zubehör, an  ruhige Einw ohner, und 
1 D achstuve an  eine alleinstehende Person 
v. 1. A pril ab z. verm. Tuckmacherstr. 4, II.
sA in  rn o v l. Z in r., m. a. o. Burschengel., 
^  v. sof. zu verm. Neust. M arkt 212 (23). 
M o h n u r rg  zu verm. Brückenstr. 22, fr. 16.

/U ro ß e  freund!. W ohn., auch getheilt, sofort 
^  zu verm. Seglerstr. 10.
sL in e  W ohnung von 4 Zim m ern nebst 
^  Zubehör zu verm. M ellinstraße 88. 
A i n  möblirtes Zimmer von sofort zu verm. 
^  C i r lm e r s tr .  1 5 , 1 T r. nach vorn.
t ^ n  meinem Hause Neustädt. M arkt 11 ist der 
^  v. d. F irm a  inne­
habende Laden, in  w. s. 1885 ein kausm. 
Gesch. nebst W iener Kaffee-Rösterei m it 
bestem E rf. betr. w., m it daranftoßender 
W ohnung u. Zubeh. vom 1. A pril 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden.

«U. Fischervorst. 37.
(M e h re re  W ohnungen von 2 Zim. nebst 

Zub. in  meinem Hause Kl.-Mocker 606 
von sofort oder später zu vermiethen.
______________ Kab8t vorm. Demska.

W ohnung des H errn  Premier-Lieute- 
^  n an ts  von ^> 8 i6ok i, Seglerstr. 11, ist 
versetzungshalber vom 1. A pril zu vermiethen. 
Näheres bei_________________ 1. Keil.
I H i e  1 . G ta g e  von 5 Zim. nebst Zubeh.

v. 1. A pril z. verm. 1.8elln6i', Gerechteste. 
2 fein möbl. Vord.-Zim. z. v. Schillerstr. 19.
A e ir rm ö b lir te  W o h n u n g  für 1—2 Herren 
v  Schuhmacherstr. 17.

^  große herrschaftliche W ohnung von 5^
4  1 kl. herrschaftliche W ohnung von 3 Zim., 
1 kleine W ohnung im alten Hause zu verm.

G lu tin , Gerechtestraße 9.
^  W o h n u n g  in  der 2. Etage ist vom 1. 

A pril 1692 zu vermiethen.
________ Schillerstraße 8.

E in  möbl. Zim. n. Kab. u. Bursckengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22.
(?>ie von F ra u  Rentiere 6l. 8tv88 seit 2 
^  Ja h re n  innegeh. W ohnung in meinem 
Hause Bromb. Borst. 48, ist vom 1. A pril 
cr. ab m it Pferdestall, Remise, Futterboden 
und Burschenstube zu vermiethen. Näheres 
Brückenstraße 10. 1uliu8 I<U86>8 Wwe.
1  W ohnung 2 Zimmer u. Küche Breitest^ 
1  1. Etage von sofort bis 1. April 1892 
sehr billig zu vermiethen. Z u  erfragen in  
der Exp. dieser Zeitung.

13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebst 
Burschengelaß zu vermiethen.

gHachestr. 
^  Burs^
sLLin gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermiethen Neu-M arkt 212.
^7>ie P arterreräum e in meinem Hause, 
^  Allst. M arkt 20, bestehend aus Laden, 
angr. W ohnung u. allem Zubeh. von sofort 
zu vermiethen. l.. Skullon.



Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Wodek.

Am 8. Wruar 1892 voll vomittG !0 Uhr ob
sollen im Gasthause zu Groß-Wodek folgende Kiefernhölzer:

Belauf Grünfließ, Jagen 95: 16 Bohlstämme, 550 Rm. Kloben, 100 
Rm. Spaltknüppel; Jagen 55: 14 Stück Bauholz IV .— V. Kl., 8 Bohl­
stämme, 88 Rm. Kloben, 9 Rm. Spaltknüppel; T o ta litä t: 7 Stück Bauholz 
IV .— V. Kl., 18 Bohlstämme;

Belauf Wodek, Jagen 38: 244 Rm. Kloben, 42 Rm. Reiser I I I .  K l. ; 
Jagen 66, 38, 74: 80 Rm. Rundknüppel; Jagen 74: 91 Bohlstämme, 27 
Stangen I. Kl., 190 Rm. Kloben, 82 Rm. Reiser I I I .  K l. ; T o ta litä t: 19 
Stück Bauholz I I I .— V. K l. ;

Belauf Kienberg, Jagen 117: 420 Stück Bauholz I I I .— V. Kl., 25 
Bohlstämme, 30 Stangen I. K l.; Jagen 47: 240 Rm. Reiser I I I .  K l.;

Belauf Getan, Jagen 185: 520 Rm. Kloben, 96 Rm. Spaliknüppel; 
Jagen 196: 90 Rm. Kloben;

Belauf Grätz, Jagen 190: 17 Bohlstämme; Jagen 229: 200 Rm. Kloben 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

Beginn des Reiserholzverkaufs um 10 Uhr.
„ „ Derbbrennholz „ „ 1 1  „
., „  Bauholz „  „ 1 2  „

Wo d e k  den 1. Februar 1892.
Der Oberförster.

HVr»IIi8.

Bekanntmachung.
Die nachstehend aufgeführten bebauten 

Grundstücke sind bisher noch nicht m it den 
neuen Ktraßennummern versehen. W ir 
richten daher an die betreffenden Eigen­
thümer das Ersuchen, nunmehr bis zum 
10. Februar Js. das Versäumte 
nachholen zu wollen. Sollte bis dahin die 
Anbringung der betreffenden Nummern 
nicht erfolgt sein, so müßte zur zwangs- 
weisen Durchführung der seitens der städti­
schen Behörden beschlossenen Maßregel ge­
schritten werden.

Es handelt sich um die folgenden Grund­
stücke:
Altstädter M arkt N r. 12. 27. 36. 
Araberstraße 1. 2.
Bäckerstraße 2. 3. 10. 14.
Baderstraße 9. 21. 23.
Breitestraße 27. 29.
Bachestraße 8. 10. 14.
Brückenstraße 3. 21. 23.
Carlstraße 11. 13.
Coppernikusstraße 14. 23. 25.
Culmerstraße 6. 8. 9. 12. 30.
Friedrichstraße 7.
Grabenstraße 16. 22. 32.
Gerberstraße 16.
Gerechtestraße 22.
Heiligegeiststraße 1. 7. 16.
Hundestraße 3.
Hohestraße 13.
Klosterstraße 1. 5. 6. 8. 13. 14. 
Marienstraße 11.
Neustädter M arkt 23.
Schuhmackerstraße 26.
Strobandstraße 1. 9. 14. 19. 22. 
Tuchmacherstraße 3. 16.
Thurmstraße 12.
Windstraße 4.
Mellinstr. 8.87.100.102.126.129. 130. 136. 
Fischerstraße 17. 55.
Hofstraße 3. 7. 14. 15.
Ülanenstraße 16.
Kasernenstraße 1. 5. 9. 11. 37. 39. 40. 
Gartenstraße 16. 22.
Waldstraße 39. 41. 47. 91.
Culmer-Chaussee 36. 60. 72. 73. ^
Kurzestraße 3. 6. ^  ^
Querstraße 4.
Mocker-Chaussee 31.
Conductstraße 2 . ^ . . ^

39. 50.
^ M rk g s ira ß -  14. 16. 18. 20. 33.

Thorn den 28. Januar 1892.
Der Magistrat.

Die Polizeiverwaltung.
Die auf der Strecke des unterzeichneten 

Eisenbahn - Betriebsamts angesammelten
Schienen und sonstigen Melallabgange
sollen in dem
Sonnabend den 20. Februar d. I .  

vormittags 11 Ukr
in  unserem Bureau hierselbst, Gerechtestraße 
Nr. 30, anberaumten Termine verkauft 
werden.

Die Nachweisung der zum Verkauf ge­
langenden alten Materialien, sowie die 
Kauf- und Versteigerungs - Bedingungen 
können in unserem Bureau eingesehen oder 
gegen portofreie Einsendung von 75 Pf. 
bezogen werden. Die Angebote sind bis 
zur Terminsstunde postfrei versiegelt und 
m it der Aufschrift „Angebot auf den Ankauf 
von Metallabgängen" versehen einzusenden. 

Thorn den 29. Januar 1892.
K ö n ^  E isenbahnbetriebsamt.

Ikijouttzri«. "MW

1 korlowslü,
« r v i t v s t r .  8 5  ( 3 5 ) .
Gummischuhe.

echt russ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreisen.

Winterhandschuhe,
Krimmer, gefüttert GlacL, wollene 

und Wildleder.

kallfäobor,
weiß, farbig und schwarz.

Cravatten,
AM" große Ausmahl. "DW

KelkgsntivilZ-Kksolienkk.

Cin Laden nebst Wohnung
Elis-bethstr. 13 zu verm. Näheres 2 T r.

Bekanntmachung.
Das Gesetz, betreffend die Abänderung 

der Gewerbeordnung, vom 1. J u n i 1891 
tr if ft  auch Bestimmungen über die Sonn­
tagsruhe rm Handelsgemerbe. Der 
Begriff Handelsgewerbe im Sinne der V or­
schriften des Gesetzes umfaßt nicht nur den 
Groß- und Kleinhandel, einschließlich des 
Hausirhandels, sondern u. a. auch den Geld- 
und Kredithandel, die Leihanstalten, den 
Zeitungsverlag, die sogenanntenHilfsgewerbe 
des Handels, Spedition, Kommission und 
die Handelslager. Auch die Thätigkeit des 
in  den Komptorren der Fabriken, Werk­
stätten u. s. w. beschäftigten Personals 
fä llt darunter.

Die Königliche Regierung hat uns zur gut­
achtlichen Aeußerung über die Stellungnahme 
der hiesigen Gewerbetreibenden zu dem vor- 
bezeichneten Gesetz aufgefordert und es 
werden daher alle Interessenten zu einer 
Besprechung zu
Freitag den 5. d. M ts . nachm. 3 Uhr
im Saale des Herrn kUeoiai (früher lliläe  
branäl) hiermit eingeladen.

Thorn den 2. Februar 1892.

D ich lm bM ittlN lm  f i r  KreisThorn.
Der Revision der Königlichen 

Gymnastalbibliothek halber 
sind sämmtliche aus derselben entliehenen 
Sucher in  der Zeit vom 1. bis 6. Februar 
d. Js. nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr 
an die Bibliothek zurückzureichen. Nicht 
zurückgelieferte Bücher werden nach Ablauf 
dieses Termins kostenpflichtig abgeholt 
werden.

Thorn den 30. Januar 1892.
Königl. Gymnasial-Bibliothek.

»  Ich habe mich in T  
KNIocker niederge-»  
*  lassen. K
^  Mocker, 2. F e b ru a r  1892. ^

> «  K m U N l. »
pr. Arzt, Wundarzt und A  

^  Geburtshelfer. A
^  Meine Wohnung befindet A  

sich in* Kaufe „Concordia." ^

Schon nächste Woche Ziehnng.
Große

I_ o 1 l6 r is  r u  v a n r i g ,
Ziehung am I I .  Februar d. I .

1000 kewinne.
H auptgew inne im Werthe von:

19 999 Mark,
5999 Mark.
3999 Mark,
2999 Mark.
1999 Mark.

U. s. w. U. s. w.

Lose a 1 Mark,
ll Lose für lv M ark.
28 Lose für 25 M ark

sind zu beziehen durch
L". rTÜ sr, .Hauptagentur,

Hannover, Große Packhofstr. 29. 
I n  Thorn zu haben bei 81. XobiklLki, 

Cigarrenhandlung, Breitestr. 8 und 
krueske, Culmer Vorst. Conductstr. 40.

Dr. SMnger'sche Nagentropsen
helfen sofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken ä. F l. 60 Pf.

Asthma L - S A L
Leidensbeschreibung und Angabe, ob 
Füße kalt, an P. Weidhaas, Dresden.

Schillerstraße 17. Ausverkauf. Schillerstraße 17.
I n  Folge meiner schlechten Geschäftslage haben sich meine großen Waarenvorräthe 

nicht in dem Maße vermindert, als es bei besserer Geschäftslage der Fa ll gewesen wäre. 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorstehenden „Geschäftsverlegung" die Waaren­
vorräthe in gestrickten Westen, Jacken, Hosen, Hemden. Unterröcken, Corsetts, Hand­
schuhen, Socken und Strümpfen, sowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, M uffen und 
Filzschuhen rc. rc. zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen abzugeben, zu welchem Zwecke 
ich einen „General-Ausverkauf" veranstaltet habe. Beispielsweise verkaufe von heute an: 
Gestrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, gestrickte große Unterröcke von 
1,50 Mk. an, gestrickte Westen, Jacken und Hosen von 2 Mk. an, gestrickte Socken und 
Strümpfe von 50 Pf. an, gestrickte Corsetts von 1,50 Mk. an, Fell-Muffen von 1,50 Mk. 
an, Schürzen von 30 Pf. an, F ü r je 10 Pf. einen Kartoffel-Sparschäler, eine große Puppe, 
3 Dtzd. Wäscheknöpfe, 3 Knäule Zw irn , 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles 
andere, s. Stück 10 Pf. F ü r 25 Pf. 3 Stück Zw irn , 3 Rollen Maschinen-Nähgarn, 
3 Stück Doppel-Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, V» Dtzd. schwere Eßlöffel und vieles, 
vieles andere sehr billig.

». Nillei-, Schillerstrafie 17.

iv  krtzisIaxsL von Nk. 1.70, 1.80, 1.90, 2 pr. V2 Lo. virck allen 17'sunclsll eines 
keinen (lekränkes als anerkannt beste Iltarke sinpkoklen.

Sarantiö knr exquisites Krems, absolute Neinbeil und bebe Ergiebigkeit.

M  i .  d .j Nligo Maars.

(P s io n «  U e n s s ).
Stets scrLaF'/'/ L ^ o n e n t^ 't t  

Das kür
?v6l8list6Q mit ^au86nä6n von X6UAni38en Arati8 unä kr«.neo 

katent-Inhaber nnä nllelniAe ^ridrikanlvn:
Q e o n N a r ä t  L  Oo..

I « I »  » 8 8 «  I ,
S Vr«pp«i> sLll»x»Njx »,rk9«L 
8«it« 9«r 8ta«Iti»»ir«r).

k ie k te n ,
stellvertr. XreiLZellulinspelctor.

^> ie  unterzeichnete Genossenschaft hat auf 
^  ihrer, im Kreise Stuhm belegenen Be­
sitzung Honigfelde, Bahnstation Rachelshof:

ca. 800  Ctr. gksun-es, nähr- 
hllstes Atterstroh von Hafer, 
Gerste, Wicken und Erbsen

im Ganzen oder in  einzelnen Waggon­
ladungen zu verkaufen und bittet um 
diesbezügliche Offerten.

S p ü tk L  N e m s k L
Eingetragene Genossenschaft m it beschränkter 

Haftpflicht.
Thorn, Schillerstr. 12.

§ S .  S u r N n
A E "  v e r i i i s t  - M W

§ ^ crs tr. 19, 1. Etage
«mipfiehil sich zum

Clnjcßkn künstlicher Zähne,
8 sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne 
3 Herausnahme der Wurzeln und zum 
8 Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 

stücke.
Reparaturen sofort.

Plombiren nach amerikanischem S y -8  
stem m it Gold, S ilber u. s. w.

Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig U 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter unent­
geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

Cigarren
in M r  Preirlagk,

tadellos
in Brand u. Güte 

empfiehlt
ä>6 Ligarren- uncl 
labalcbanälung

von

1'born,8roit68tr.50. .

Mannesfchwäche
heilt gründlich und andauernd

prok. lVleä. vr. kisenr
Vkisn !X, Porr6llanga886 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

^7>ie bisher von Herrn Negierungs-Assefsor 
^  1?ri6äd6rK innegehabte Wohnung» 
Baderstr., ist von sofort oder vom 1. A p ril 
zu vermiethen. Näheres:

Weinhandlung l-. Kelliorn.

Gejannuntevvicht
erth. Frau eiara knge!8, Elisabethstr.266 (7).
Gründlicher Klavier-Unterricht
wird ertheilt. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 

Die zweite Hälfte meines

TauMtmiihts-Kiiksiis
beginnt Freitag den 5. Lebrnar d. Js.
Gest. Anmeldungen nehme persönlich im 
Cigarrengeschäft des Herrn 8t. von Xobie!8ki, 
Breitestr. 6, zu jeder Zeit entgegen.

Hochachtungsvoll
1. v. lV,'1u8lri, Balletmeister.

vro^on, kardvo unä karkümsriso 
l'doro, Lrkvdvnstr. 18.

Uhren! Uhren!
Kilbrrne Cylinder - Uemontairs 

15 Mk., silberne Damen-ilemontoirs 
17 MK.» gvibrne Dnnien-Keinontoirs 
26 Mk.» silberne Cyl-Uhren ,nit 
Kchlussel 10 Mk.. Uickelichren mit 
Schiiissrl n. Uemontoir 9 M k .; 3 Jahre 
schriftliche Garantie.

I.oui8 ^o8kpb, Uhrmacher,
________________ Seglerstraße.

und Kchlitten
hat eine große Auswahl wieder vorräthig

die Wagenfabrik von
Lä. lleymann, Mocker b. Thorn.

Reparaturen werden sauber, schnell und 
billig au sge fü h rt.______________

Melisse I» WMffkln
wie

8 v l» « « « ü « v l r « i» ,
8 p » t «  L « 8 « n ,

V » lk v r '8 e l» «
empfiehlt und liefert frei ins Haus
/lmanä IM lsi-, Culmerstr. 2V.

V v r l i n o r

von
l. klobig -  Mocker.

Aufträge per Postkarte erbeten . '
Verschiedene Möbel, Haus- u. 
Küchengeräthe zu verkaufen. 

Gerberstratze 2S, 1 Tr.

Ein in angenehmer, gesicherter Lebens- ^  
stellung befindlicher junger M ann H 
wünscht m it einer jungen, gebildeten, L  
evang. Dame, die eine häusliche Er- M 
ziehung erhalten hat, in vorläufig H 
anonyme Correspondenz zu treten, be- ^  
Hufs eventl. Verheirathung. Briefe 
unter -V u. 8. befördert die Expedition 
der „Thorner Presse".

Wohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

IL v S lU l« .
Herrschaftliche Wohnungen

zu vermiethen vkuier, Bromberger Vorstadt. 
H ^ch ille rs tra ß e  2. Etage ist eine freund!. 
N  Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wasserl. 
und sämmtl. Zubehör v. 1. A p ril d. Js . an 
ruhige Miether zu vermiethen.

Parterre ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. A p ril zu verm.
L ) Etage eine Wohnung von 5 Zimmern 

nebst Zubehör, sowie kleine Wohnungen 
zu vermiethen. 8>um, Culmerstr.

Ü 6 8 8 0 U N 0 6 .
Donnerstag den 4. d. M ts .

abends 8 Uhr:
Dallotage.

k 6 8 8 0 U r0 6 .
Jeden Donnerstag Abend:

geselliges ZllslMMkllsenl
W M " im  N r r e in s lo k a l.

Handwerker - Verein.
Donnerstag den 4. Frbeuae 8 Uhr:

Uovtrag
des Herrn Redakteur N r .  N tts iK :

„Bilder aus Ita lien ."

Handwerker-Liedertafel.
Sonnabend den 6. Februar 

abends 8 Uhr
im kleinen Saale des Schukenhauses:

K  W u e s l e s s e n .  L
_______ Gäste willkommen.

G  a stw i rth  s - U erein
fn r Thorn nnd Umgegend. 

Heute Mittwoch den 3. Februar 
Nachmittag 4-/- Uhr:

Minnits-Dkrsininiiliiiiji
bei Koll.

Um zahlreiches Erscheinen w ird gebeten.
Der Vorstand.

Vorläufige Anzeige.
Donnerstag den 4. Februar 1892:

III. ÄkvW-OvMI't
der Kapelle

des Jnftr.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61.

Sinfonie Nr. 4 ( H i r )  . . Mendelssohn. 
Ouvertüre „Sakuntala". . . Goldmark. 
Vorspiel zum Bühnenweih- 

l festspiel „P arsifa l" . . . .  Wagner.

_________________Musikdirigent.

Der braktische Vertreter der 
Naturheilkunde» Herr

Kettiitr au8 kromberg
wird über

„Pfarrer 8eb. Kneipp 
und die Naturheilkunde"

einen

Utiitliliik» Uirtrig
am Donnerstag den H. Februar

abends 8 Uhr
rm abeven Saale des Schützen- 

hauses hierselbst 
halten, wozu Damen und Herren
hiermit ergebenst eingeladen werden.

Eintrittskarten sind im Vorverkauf 
ä 50 Pf. bei Herrn ss. 0u8ryn8ki, 
Breitestraße, und für M itglieder des 
Handwerker-Vereins ä 40 Pf. bei 
Herrn 5. INenrel zu haben 

An der Abendkasse erhöhte Preise

Xauilmanng kieckslle
via » vis drr Kranrrei ^ lä r lO r r ö .  

Mittwoch Abend 6 Uhr:

W u r s t e f f e n .

Vertauscht!"HW
Am Sonnabend einen Gummischuh 

vertauscht im W wner Oakö. Näh, dortselbst.

Mühlenelablissernent in Bromberg. 
P r e i s - C o n r a n t .

vom
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1./2.

M ark
Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Brodmehl . .
Weizenmehl 0 . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I  
Roggenmehl I I  
Com m is-M ehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 1
Gersten-Graupe N r. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grühe Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

Maismehl 9 Mark. 
Maisschrot 8 Mark.

1 9 , -
1 8 , -
19.40
18.40
15.60
15.20
14.40
12.40
7.20 
6,40

16.60
15.80
15.20 
10,60
14.20 
12,60
7.20

19.50 
1 8 , -  
1 7 -  
1 6 , -
15.50 
1 5 , -
13.50
15.50
14.50 
1 4 , -  
12,--
7 , -

17.80
17.40

bisher
Mark
19.60
18.60
20,-
19, -  
16,20
15.80  ̂
14 ,80 /
12.80 
7,20 
6,40

17,20
16.40 
15,60

L Z
20, - ;
18.50
17.50
16.50

15.50 
13^50 
1 6 , -  
15,-714.50
12.40 
7,—

17,80
17.40

Druck und Verlag vo» E. Dombrowlki in Dhor».

S


